
— 39 —

wollten diesen Spaß nicht gelten lassen und trieben die
Weiber samt den Männern zurück, aber der Kaiser verwies es
ihnen mit den Worten: „Eines Königs Wort soll man nicht
deuteln!" Und er ließ nicht nur die Frauen ungehindert
ziehen, sondern verschonte auch die Stadt. Von der Zeit an
heißt die Burg bei der Stadt Weinsberg „Weib ertrcue" .*)

25. Friedrich Barbarossa und Heinrich der CÖroe*
(1152—1190.)

Im Jahre 1152 wählten die deutschen Fürsten in Frank¬
furt a. M. Friedrich I. von Hohenstaufen zum König. Als
er in Aachen gekrönt wurde, gefiel er jedermann. Er besaß
eine männlich stolze Haltung und blühende Jngendkraft,
hatte ernste, schöne Gesichtszüge, blaue, durchdringende Augen,
hellblondes Haar und einen roten Bart. Wegen des letzten:
nannten ihn die Italiener Barbarossa. Er hatte sich Karl
den Großen zum Vorbilde genommen und wollte das deutsche
Reich mächtig und einig machen, wie es noch nie gewesen.
Aber er hatte mit vielen Hindernissen zu kämpfen. Die
italienischen Städte, Mailand an der Spitze, versagten
ihm den Gehorsam. Sechsmal mußte er mit einem Kriegsheer
dahin ziehen, nm sie zn unterwerfen. Mailand wurde
zerstört, mit Ansnahme des Domes, in welchem Friedrich
die Gebeine der heiligen drei Könige aus dem Morgenlande
entdeckte, die er dem Kölner Erzbischöfe schenkte. Den heftigsten
Gegner hatte Barbarossa in Deutschland an Heinrich
dem Löwen, dem Herzoge von Sachsen und Bayern.
Während der Kaiser in Italien war, hatte Heinrich die
Slawen in Holstein, Mecklenburg und Pommern besiegt und
sich großes Ansehen in Deutschland erworben. Aber er
haßte Barbarossa, weil dieser schon bei Lebzeiten seinen Sohn
zum künftigen Kaiser bestimmte und krönen ließ. Als der
Kaiser zum fünfteninal nach Italien zog, begleitete ihn
zwar Heinrich bis dahin, versagte ihm aber plötzlich den
Gehorsam. Vor der Schlacht bei Legnano, wo Friedrichs
eigene Streitkräfte zn schwach waren, warf er sich sogar
Heinrich zu Füßen und bat ihn flehentlich um Hülfe.
Allein dieser schwang sich auf sein Pferd und jagte davon.

*) Vergleiche „Tie Weiber von Weinsberg" von A. v. Chamisso.


